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BRIEFE
"AN DIE
HERAUSGEBER

feie Seife d02sfefeô0is

Dialekt und Bühne - und Herr O. v. Greyerz

\v/ enn eine sachliche Abhandlung von
' * einem Kritiker nicht nur zerzaust

wird, sondern wenn dieser Kritiker dabei
versucht, den Verfasser nach allen Regeln
der Kunst zu blamieren, so muss da
irgend etwas nicht stimmen. Ich
habe, gestützt auf zwölfjährige Erfahrung,

die Frage untersucht: « Warum
bevorzugt die Dialektbühne heitere
Stoffe? » Die Redaktion hat ohne mein
Wissen diesen stark einengenden Titel
durch einen neuen ersetzt und damit etwas
Weitumfassenderes versprochen. Herr
von Greyerz war völlig berechtigt, auf
die folgerichtig zutage tretende Lücke,
das Fehlen der « ernsten » Stücke,
hinzuweisen. Die Art, wie er das tat, ist
verletzend und persönlich; ellenlange
Abkanzelung und den Vorwurf « unverzeihliche

Unkenntnis.» brauche ich von Bern
nicht entgegenzunehmen.

Zu der untersuchten .Frage nach dem
« Warum? » des Ubergewichts der
heitern Stoffe (5:1) trägt sein Artikel einzig

die billige Auskunft bei, auf einem
Eisfeld werden eben am liebsten «warme
Würstchen » gegessen. Ich habe eine
Reihe von Gründen angeführt ; wenn aber
Herr von Greyerz meine aufgesuchten
Gründe nun als von mir aufgestellte
Forderungen an den helvetischen Dichter

bezeichnet und dagegen anreitet, so

hat er das etwas komische Vergnügen,
offene Türen einzurennen. Aber es geht
ihm ja auch gar nicht um diese Belange.

Herr Prof. von Greyerz ist verärgert.
Er hat 1914 die « Heimatschutztheater »-
Organisation gegründet und ist heute
noch ihr geistiges Oberhaupt. Das « Hei¬

matschutztheater » umfasst eine Reihe
wertvoller Stücke bester Autoren. Vor
allem « Berner Schule », ernste,
schwerblütige, breit (für Ostschweizer allzu
breit!) angelegte Handlung. Eine Zeitlang

das A und O der « bessern »

Volksbühnen; heute ist die Organisation am
Erstarren, weil Herr von Greyerz allzu
strenge Grundsätze handhabt. Auch das

Publikum geht nicht mehr völlig mit; es

will auf die Länge nicht von geistigen
Ernährungstheoretikern stetsfort dunkle
Suppen, ernste Bernerplatten serviert
bekommen; so wenig es sich ewig Röseli-
gartenlieder als non plus ultra vorsingen
liess.

Herrn von Greyerz liegen die « Freuler

und Jenny-Stücke » schon über ein
Jahrzehnt auf dem Magen; von der
Stunde an, da sein kräftiges Veto die
« Gfreuti Abrächnig » nicht vor einem
der anrüchigen «Bombenerfolge» schützte!
Noch bitterer ist die Tatsache, dass sich
diese Autoren, ohne sich auf seine
Prinzipien festzunageln, mit « unzähligen »

(es sind 24!) heitern Stücken die Gunst
des ostschweizerischen Publikums errungen

haben und immer mehr auch in die

gefeiten und geheiligten Bernerbezirke
eindringen.

Zudem wurde, unter der Leitung des

Unterzeichneten, eine Vereinigung
schweizerischer Volksbühnenautoren gegründet,
die mit 24 Autoren 150 Stücke vertritt.
Kein « Berner » ist dabei, und es geht
doch. Trotzdem das Publikum, das

unsere Stücke spielt, gelegentlich von oben
herab als kollektiver Riesendummkopf
angesehen wird. Es bedankt sich.

Das Kapitel Mut. Herr von Greyerz
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Dis!e!<t oocl öülrns - uncl I^srr O. v. (^rs^er?

XV snn sins snâliâs VblrnnàlunA von
îì sinsin Oritilcer niât nur 2sr?nust

wirà, sonàsrn wenn àisssr Lritilcsr ànlrsi
vsrsuclrt, àsn Vsrlnsser naclr allen OsAsln
àer Kunst ?u lrlninisrsn, 80 rnuss àn
irAsnà etwns niât stirnnrsn. lâ
lrnlrs, Asstüt^t nul 2wôlljnlrrÌAe Orlnlr-
runA, àis OrnAs untsrsuclrt: «^arnm
öevor^nKi àe Oia/e^tön/rns /rertere
8"to//e? » Ois Osànlction lrnt olrns nrsin
IVisssn àisssn stnrlc sinenAsnàen Oitsl
àurâ sinsn ususn srsàt uncl ànrnit stwns
Wsiturnlnsssnàsrss vsrsproâsn. Herr
von dreier? wnr völlig IrsrsâtiAt, nul
àis lolAsriclrtiA ^utnAs trstsnàs Oûâs,
àns Oâlsn clsr « ernsten » 8tûâs, Irin-
Zuweisen. Ois ^.rt, vis sr clns tnt, ist
vsrlst^snà unà psrsônliâ; sllsnlnnAS rVlr^

Icnn^slunA unà àsn Vorwurl « unvsr^silr-
liclts Onìsnntnis » lrrnuclrs islr von Lern
niât sntASAsnxunâinsn.

?lu àer untsrsuclttsn OrnAS nnelt àsin
« ^Vnrurn? » àes ÔlrsrASwiâts àer lrsi^
tern 8tolls (Z : l) trnAt sein Artikel sin-
?ÌA àis dilliAs Vuskunlt lrsi, nul sinsnr
Oislslà wsràsn âen nrn lislrstsn «wnrnrs
Wurstâsn » ASAsssen. lâ lrnlrs sine
Osilre von Orûnàsn nnAslülrrt; venu nlrsr
Olsrr von Llrszrer? rnsins nulAssuâtsn
Orûnàs nun nls von rair nulAsstsllts
OoràsrunASn nn àsn lrslvstisâsn Oiâ^
tsr lrs^siânst unà ànZSASn anreitst, so

lrnt sr àns stwns lcornisâs VsrAnüAsn,
ollens àlûrsn sin^ursnnsn. Vlrsr es Aslrt
ilrin jn nuâ Anr niât uin àisss LslnnAS.

Olsrr l?rol. von Orsvsr^ ist vsrnrAsrt.
Or lrnt 1914 àis «//ermâe/n/àâs«ter»^
OrAnnisntion ASArûnàst unà ist Irsuts
noâ ilrr AsistrAss Olrsrlrnupt. Ons « IIsn

nrntsclrut^tlrsntsr » unrlnsst sins Lsilrs
wsrtvollsr Ltûâs lrsstsr Autoren. Vor
nllsrn « Ferner Fe/nFe », srnsts, sâwer^
lrlütiAS, lrrsit (lür Ostsâwsi?sr nll^u
lrrsit!) nnAslsAts OlnnàlunA. Oins r^sit^
lnnA àns V unà O àer « lrssssrn v Vollcs-
lrülrnsn; lrsuts ist àis OrAnnisntion nin
Orstnrrsn, wsil Olsrr von Ors^sr? nlKu
strsnAs Orunàsnt^s lrnnàlrnlrt. Vuâ àns

Oulrlilcunr Aslrt niât rnâr völlig rnit; ss

will nul àis OnnAs niclrt von AsistrAsn
OrnnlrrunAStlrsorstiOsrn ststslort àunlcle
8uppsn, srnsts llsrnsrplnttsn serviert lzs^

Iconunsn; so cvvniA ss siâ ewi^ OösslO
Anrtsnlisàsr nls non rârn vorsinAsn
lisss.

llsrrn von Orsvsr? lis^sn àis « Orsn»
?er nnc^ /enn/'Äne^e ^ sâon üdsr ein
ànlrr^slrnt nul àsnr lVlnASN; von àer
8tunàs nn, àn sein lcrnlti^ss Vsto àis
« l?/renà ^öräe/lni^ » nicltt vor sinsin
àsr nnriiâiAsn «Lonäsnerlol^s» sâûtâs!
l4oâ lzittsrsr ist àis Vntsnâs, ànss siâ
àisss Vutorsn, olrns siâ nul ssine Orin-
?ipisn lsstxunnAsln, ntit « un?nlrli^su »

(ss sinà 24!) lreitsrn 8tuâsn àis (àunst
àss ostsâwsi/.srisâsn Oulzlilcunrs srrurn
Asn lrnlzsn unà iinnisr rnâr nuâ in àis
Aslsitsn unà AslreiliAtsn Lsrneâsxirlcs
sinàrinAsn.

?luàsrn wuràs, unter àsr OsitunZ àss Orn
tsr^siânstsn, sins VsrsiniAunA sâwsi-
?srisâer Vollcslzrrlrnennutoren ASArûnàst,
àis rnit 24 àtorsn 16l) 8tûâs vertritt.
Osin « lZsrnsr » ist ànlrsi, unà ss Aslrt
àoâ. àncààsin àns Oulrlilcuin, àns un-
sers 8tûâs spielt, AslsAsntliâ von olrsn
lrsrnlz nls lcollslctivsr Ilisssnàurnnrlcopl
nnAssslrsn wirà. Os lrsànnlct siâ.

Ons Onpitsl Vlut. Herr von (4rs)-sr?

81



stellt den Dichter sozusagen als Helden
hin, der sich einem Werke opfert, das

von allen Seiten « zum Tod verurteilt
wird ». « Ehrenhafte Vereinsamung »

scheint ja neuerdings wieder « heldisches
Merkmal » zu werden. Meines Erachtens
aber ist nicht der Papierkorb, sondern die

Aufführung Krönung des Dramas. Ich
wenigstens freue mich der Aufführungen,

obschon der von Herrn von Greyerz
vorgezeichnete Weg zum tiefen Poeten
über den Papierkorb geht.

Die Ansicht, dass dem Schweizer
Dialektdichter « oft » der Mut fehle, heiklere

Dinge, als die Volksbühne sie im
allgemeinen wünscht, /on der Szene herab
zu verkünden, teilen mit mir noch
andere. Herr Dr. Diebold stellte letzthin in
einem weitbeachteten Vortrag « diese

Angst des Schweizers, die Scham des

Individuums vor der Zurschaustellung des

innersten Ich » als führendes Thema auf.
Ausnahmen bestätigen die Regel.

« Genützt » hätte die Arbeit dieser
« Nachtreter des Herkommens » nichts.
Da ich offenbar auch dazu gezählt werde,
wehre ich mich für alle. Vor allem
haben sie, und nicht knorrige und
wunderliche Stücke, das Verdienst, die eben
noch unzähligen Scharen reichsdeutscher
Schwänke und Possen von der schweize¬

rischen Vereinsbühne vertrieben zu
haben; wenn nicht mit Berner-, so doch mit
nicht weniger bodenständiger Schweizerkost.

Dass nach dieser « Entrümpelung »
die Neumöblierung nicht ausschliesslich
nach den Entwürfen des Herrn v. G.
ausgeführt wurde, sondern auf den
« künstlerischen Holzboden » auch noch
anderer Plausrat zu stehen kommt,
verschnupfte offenbar.

So stark sogar, dass Herr Professor
Otto von Greyerz aus seinem reich und
wollig gepolsterten Lehnstuhl mir auch
— weil offenbar zum Thema gehörend?!
— die « Tantiemen » dreimal unter die
Nase hält, um die literarische Bescheidenheit

meiner Stücke einem ob solcher
Logik sicher staunenden Publikum zu
demonstrieren! Jeder Arbeiter ist seines
Lohnes wert, Herr von Greyerz! Was
nichts kostet, ist nichts wert.

Ehret das Alter! Aus diesem Grunde
verzichte ich auf die Erörterung weiterer
Sticheleien, setze mich wieder aufs «grüne
Hügelchen » und schreibe. Einen neuen
Dreiakter, an dem unsere Volksbühne
mehr Vergnügen haben wird als an den

Streitigkeiten eines grossen Berners und
eines kleinen Glarners, die beide harte
Köpfe haben. Kaspar F r e u l e r.

Voralpines Knabeninstitut

MONTANA, Zugerberg, 1000m
Elementar- und Gymnasialabteilung. Handelsdiplom.
Deutsche und französische Handels- und Realschule
mit staatlichem Diplom.
Alle Sommer- und Wintersporte. Schwimmbad.

Werkstätten.

MINERVA Zürich
gründliche MAT U RI TÄTsvorbereilung

HANDELS-DIPLOM
Spezialkurses Ausbildung zur Arztgehilfin

Bücherrevisorenkurs

SCHW1TTEH R.G
BASEL: ALLSCHWILERSTRASSE 90 •ZÜRICH: KORNHAUSBRÜCKE 7
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stellt àen Oicktsr sozusagen -ils Ilelàsn
kin, àer sick sinsin KVerks oplsrt, àas

von allen Leiten « ^nrn koà verurteilt
wirà « Okrsnkalts Vsrsinsarnung »

sckeint ja neueràings wisàsr « kelàisckss
Vlerkinal » ?u wsràsn. kleines Oracktsns
aker ist nickt àer ?gpisrkork, sonàsrn àie

Vullükrnng Xrönung àss Drainas. Ick
-wenigstens lrsus rnick àer Vullükrun^
gen, oksckon àer von Herrn von dreier?
vorgs?eicknsts Weg ?urn tielsn ?osten
üksr àen ?apierkork gskt.

Oie Vnsickt, àass àenr 8ck-wei?sr Dia-
lektàicktsr « olt » àer klut lskls, keik^
lsrs Oinge, als àis Volkskükns sis iin all-
gsinsinsn wünsckt, /on àer 8?sns ksrak
?u vsrkûnàen, teilen nrit inir nock ain
àsre. Herr Or. Oiskolà stellte lstxtkin in
sinenr -wsitksacktsten Vortrug « àisss
Vngst àss 8ckwei?srs, clis Lclrarn cles In-
àiviànurns vor àer ^.ursckaustsllnng cles

innersten Ick » gis lukrenàss Vkeina ank.
Vusnakinen ksstatigsn àis Hegel.

« dsnüt?t » katts clis Vrksit cliessr
« KIgcKtretsr àss Ilsrkoinrnsns » nickts.
Og ick ollsnkgr gnck ààu ge^aklt-weràs,
wskrs ick inick lür alle. Vor gllsin
kaksn sis, nnà nickt knorrige nnà wuru
àerlicke 8tücks, àas Vsràisnst, àis eken
nock nn^skligsn Lckaren reicksàsutscker
Lckwanks nnà ?ossen von àsr sckwei^s-

riscken Vsrsinskükne vertrisksn xu kg-
Ken; wenn nickt init Lsrner^, so àoek init
nickt -weniger koàsnstanàigsr Lckwsi^sr-
kost. Ogss ngck àisser « Ontrüinpslung »
àis l^enrnöklisrung nickt gnssckliesslick
ngck àen Ontwürlsn àes Herrn v. O.
gnsgeliikrt wnràs, sonàsrn gnl àen
« knnstlsriscken Ilol^koàsn » gnck nock
gnàsrsr Hausrat ?n steksn koinrnt, ver-
scknnplts ollsnkgr.

80 stgrk soggr, àgss Herr l?rolsssor
Otto von dreier? gns ssinsin rsick nnà
wollig gepolsterten ksknstukl nrir ancli
— -weil ollsnkgr?urn Vksrna gekôrenà?!
— àis « Oantisinsn » àrsirnal nntsr àis
klase kalt, urn àie litergriscks Lesckei^
àenksit insinsr 8tücks sinsin ok solcker
kogik sicker stgunsnàsn ?ukliknin ?u
àsinonstriersn! leàer Vrkeiter ist seines
koknss -wert, Herr von dreier?! IVas
nickts kostet, ist nickts wert.

Okrst àgs Vltsr! Vus àiessrn drunàs
verdickte ick gnl àis Orörternng -weiterer
Ltickslsisn, set?e inick wieàsr guls «grüne
Oügslcksn » nnà sckrsiks. Oinsn neuen
Dreiakter, an àsin unsere Volkskükns
inskr Vergnügen kaksn wirà als an àen

Ltrsitigksitsn eines grossen Lernsrs unà
eines kleinen dlarners, àie ksiàs Karte
Xöpls ksksn.

Vorslpîns! Knsbeninitîws

^cigsi-lzscg, 1 dllll m

^lls uncl V/ints»ports. 5ck«imm-
dsrt. Vtsi-IiitZttsn,

sc»VII7LN K.V
Sà5et! zi_l.5c«v,i>.kk57kä55c?» ' XOkk>i»»u!kkücxe
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NEUE BÜCHER

ICH MACHE
NICHT MEHR MIT!

Roman von Paolo Rossi

314 Seiten, Preis geb. Fr. 6.80, kart. Fr. 5.50

Das schweizerische antifaschistische
Emigrantenmilieu wird mit einer ausserordentlichen
Schärfe gezeichnet. Das Buch ist ein wahres

document humain, ein Zeitroman im besten

Sinne des Wortes.

DER EINZELGÄNGER
Roman von Ernst Erich Noth

357 Seiten, Preis geb. Fr. 7.50, brosch. Fr. 6.—

Der Verfasser gestaltet die Tragödie der
deutschen Jugend, unmittelbar vor und während
des Sieges des Nationalsozialismus. Es deckt,
ohne zu theorisieren, die Ursachen auf, die zum
Dritten Reiche führten.

WIR VERLEGEN NUR

BÜCHER, ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN

Raff-""

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH
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^ n v k kvenkk

14oinsn von âo/o K05»

314 8sitsn, ?reis Zed. 17r. 6.80, I^nrl. ?r. 6.50

Ons scirwsi?srisclrs nnlilnscinstiscire Lini^rnn-
tsninilisn v^irà rnii sinsr ansssroràsniliclion
8siràr5e As^siclrnsi. Ons knck isi sin wslrres

àosnrnsnl irnrnnin, sin 7,siiroing.n irn Izsslsn

8inns àes 3Vor1s8.

Hainan von Lriâ
357 8siisn, I^rsÌ8 As1>, ?r. 7.50, krosà. I7r. 6.—

Osr Vsrlnsssr Asslnltsi àis 4"rnAôàis àsr àsnt-
sàôn .InAsnà, nniniiis16ki.r vor nnà ^vàlrrsnà
àe8 8isAss àss I4aiionnIso?ig.1Ì8inns. Ls àeài,
olins ?u àsorisisrsn, àis 17rsaàsn nnk, àis ?nin
Oriîisn Usiclrs Inàrìsn.

Vlli VLIir^NLIV IV v k

s v c n r «, ^ v oiznizn vik srLnn« ic ü iv iv m kv

K->^"

L k - 8? I L 6 L I. - VL k 1.^. 6 ^VkILL
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BÜCHER FÜR OSTERN
KONFIRMATIONSGESCHENKE
Mea Culpa
Ein Bekenntnis von Alfred. Birsthaler
543 Seiten. 5. Auflage. Preis gebunden
Fr. 7.50.

Kein Roman, sondern die Geschichte
eines Lebens. Der Verfasser hat nach
einer Jugend voll Armut und Erniedrigung

einen Raubmord begangen. Als ein
seelisch tief Verwahrloster wird er in die
Strafanstalt eingeliefert, nach 16 Jahren
verlässt er sie als ein Erlöster.

« Es hat mich keine Selbstbiographie der
neueren Literatur so tief berührt, wie
dies Bekenntniswerk eines unter uns
lebenden Schweizers. »

(«Neue Zürcher Zeitung.»)

Der schweizerische Knigge
Ein Brevier für zeitgemässe Umgangsformen

von Vinzenz Caviezel

(Adolf Guggenbühl)

5. Aufl. In Goldfolienumschlag Fr. 5.50

Ein reizendes Geschenk für gute Freunde
und heranwachsende Söhne und Töchter.

« Es wäre vielleicht gut, wenn der
unterhaltsame schweizerische Knigge in allen
Rekrutenschulen, Haushaltungsschulen,
Konfirmandenunterrichten, Fortbildungs-
schulen und eidgenössischen und kantonalen

Parlamenten gratis und franko
verteilt würde. »

(« Thürgauer Zeitung. »)

BUCHER, DIE FREUDE MACHEN
Die merkwürdigen Abenteuer des
Malers Pencil
Von Rodolphe Toepffer
Neu herausgegeben von Adolf Guggenbühl

Reizender Geschenkband Fr. 6.—
Der schweizerische Busch

Durch diese deutsche Ausgabe soll einer
der einzigartigen Bildromane Rodolphe
Toepffers der deutschsprechenden Leserschaft

zugänglich gemacht werden.

Schweizer-Küchen-Spezialitäten
Gute Plättli aus allen Kantonen

von Helen Guggenbühl,

Redaktorin am « Schweizer-Spiegel »

Neue Ausgabe. Preis in entzückendem
Geschenkeinband Fr. 5.80

Wohlbehütete, durch Jahrhunderte
bewährte Rezepte aus Privathäusern. Ein
Schatzkästlein für die LIausfrau. Ein
liebenswürdiges Geschenk auf jeden Anlass.

Mutter und Kind
Ueber die Erziehung kleiner Kinder
Von Heinrich Pestalozzi

Herausgegeben von Heidi Lohner und
Willi Schohaus. Preis gebunden Fr. 5.80

Diese Schrift Pestalozzis wurde erst vor
kurzer Zeit wieder entdeckt. Sie war
lange nur in englischer Sprache vorhanden.

Es sind Briefe, die an eine junge
Mutter gerichtet sind. Sie enthalten kurz
und übersichtlich alles Wesentliche, was

Pestalozzi über die Erziehung kleiner
Kinder zu sagen hat. Es gibt keine
andere Schrift, in der Pestalozzi so wenig
weitschweifig, so viel Genialität zum
Ausdruck brachte. Eine köstliche Gabe
für jede Mutter.

WIR VERLEGEN NUR
BÜCHER, ZU DENEN WIK STEHEN KÖNNEN

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH

kvciiLk 0 s ^ L k ^
icoiv?liîiu^îioi>i8kL8c«r:i>i^i:
Mea
Lin Bekenntnis von ^I7/rs-7 TLr^t/ra/er
343 Leiten. Z. VukIgAe. Lreis AsBnnden
Lr. 7.50.

Kein lkonign, sondern clie DsscliicBte
eines Beizens. 13er Verlgsssr Bat ngcB
einer luAend voll Vrrnut und Lrnisdri-
ANNA einen BguBinord BsAgnAen. Vls ein
seeliscB tiek VerwgBrloster wird er in clie

Ltrgkgnstglt sinAelieksrt, ngcB 16 dgBren
verlässt er sie als ein Lrlöster.

« /ist uuâ üeius Ls/7vtöioK°ra^/us sêsr

neueren Llterutur tie/ àsrû/rrt, iule
Äie^ 7le^enntnLu>er/c eins5 unter un5
?eöeneken 5c/uueÌ2er5. »

/« Veue ?ure/ier /^eitunA. »/>

Der sàvveiserisàe
Lin Brevier kür ?eitAsingsss LniAgnAS-

lorinsn von 7^In^enr Lanie^e/

(Vdoll DuAAsnBüBl)

5. Vull. In DnldlolienuinscBlgA Lr. 3.60

Lin reifendes DsscBenk kür Ante Lrsunds
und BergnwgcBsende Lölins nncl LöcBter.

« inäre vie/^eic/it Fut, u>snn ^er unter-
/îa/t5urne Fc/uneàsrLc/ie VnÍAAS in uiien
Ae/crutsn^c/iu/en, T/au^uitunK'LLc/luien,
/kon/irnran-kenunterrle/iten, LortàiÌÂunA6-
6c/iuien un-7 eu^Aeno^^ÍLe/ien unei ^«nto-
n«ien T^arianrentsn K^rattt unc7 /rsn^o
nertsi/t inür^e. »

/« L/iur^auer ^situnA. »/

LDcHLK, VIL
Die mei ÜLvvür<ii»eii Abenteuer âes
iVlalei's Deueil
Von Vocto/^/ie Los/?//er
Lleu BergusASAeBen von ^7o?oi/ (?UA^sn-
öü/ri
Leidender DsscBenkBand Lr. 6.—
L>sr scBwsi?eriscBs LuscB

DurcB diese dsutscBe VusAgBs soll einer
der ein?ÌAgrtÌAen Bildrorngns Lodolplre
'Lospkksrs der dsutsclispreclienden Leser-
seBgkt ?uAgnAlicB Aeinnolit werden.

8eiiwei?ei-i<i'ieiieii-8z»e2inli tüten
t?ute F'iüttii «UL ui/en Xantonen

von //eien duA^enöü/i/,
Ledgktorin gin « 8cBwsi?er-8pieAöl »

I^eus VusAg.Be. Lreis in entzückenden!
DsscBenksinBgnd Lr. 3.80

3VoBlBsBütste, durcir .IglirBundsrte Be-

wgBrte lke?spte ans LrivgtBgusern. Lin
8cBgt?kästlein kür die Llgnslrgn. Lin lis-
BsnswürdiAss DescBsnk gui ieden Vnlgss.

Butter uncl
LsBer die Lr/.ieBnnA kleiner Linder
Von 77einric/l ^eàio^ei
LlergnsASAsBsn von 7/eieii Loü/?er und
TLiiii 5c/u?/uru5. Breis AsBundsn Lr. 5.80

Diese Lclrrikt Bestglo??is wurde erst vor
kurzer Leit wieder entdeckt. Lie war
lgnAs nur in enAlisclrsr LprgcBs vorBnn-
den. Ls sind Brisks, die gn sine junAe
Lkutter AericBtet sind. Lis entliglten Kur?
und üBsrsicBtlicB gllss WssentlicBs, wgs

Lestalo??i üBsr die Lr?ieBnnA kleiner
Linder ?u sgAsn Bot. Ls AiBt keine gn-
dsrs LcBrikt, in der Bestglo??i so weniA
weitscBweiliA, so viel Dsniglitüt ?uni
Vusdruck BrgcBte. Lins köstlicBs DuBe
kür jede Vluttsr.

VI« VLÜI.«iZ«!>I n v «

«von««. v o « n « n vi« sr«s«!» «o?»«««
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